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Husarenstreich des Bocciaclubs 
provoziert die Gemeinde

Der Bocciaclub Lachen fühlt sich um seine Bahnen am See betrogen und erneuert diese in Eigenregie. Die Gemeinde hält 
fest, dass von Gemeindeseite alles mit rechten Dingen zugegangen sei. Sie prüft rechtliche Schritte gegen den Club.

von Urs Attinger

E in echter kleiner Krimi 
spielt sich momentan in La-
chen ab. Der Bocciaclub, der 
2004 aus einem losen Frei-
zeitvergnügen von 15 Män-

nern seinen Anfang genommen hatte, 
wurde Ende 2022 aufgelöst. Dies aus 
mehrheitlich gesundheitlichen Grün-
den. Auch die Coronapandemie hat-
te den Mitgliedern des Vereins zuge-
setzt. Die ganzen gesellschaftlichen 
Restriktionen und Unsicherheiten wa-
ren nicht spurlos an ihnen vorüber ge-
gangen. Etwas mehr als ein Jahr spä-
ter, Ende März dieses Jahres, gründeten  
36 Personen den Bocciaclub neu. In-
itianten dieses Schrittes waren Paul 
Imfeld und Secondo Casagrande. Der 
ehemalige Gemeinderat und Bauunter-
nehmer Paul Imfeld erzählt, wie es zu 
der «Guerilla-Aktion» am See vom  
21. Mai kam, also warum der Boccia-
club Lachen die Bocciabahnen eigen-
händig erneuert.

Bocciaclub fühlt sich geprellt
Imfeld habe über Umwege erfah-
ren, dass die Gemeinde Lachen 
120 000 Franken im Budget für dieses 
Jahr eingestellt hatte, um die (verwais-
te) Boccia-Anlage in einen Pétanque-
Platz zu verwandeln. Säckelmeister 
Roland Mischler habe ihm dies bestä-
tigt. «Warum dieser nicht unerhebliche 
Posten unter ‹übriger Sachaufwand› 
gebucht wurde, ist mir ein Rätsel», sagt 
Imfeld. Dass darum an der Budgetge-
meinde niemand nachgefragt habe, 
sei schon einleuchtend: «Niemand hat 
vermuten können, dass es sich um den 
Bau eines Pétanque-Platzes handelt.»

Am Freitag, 10. Mai, sei der Boccia-
club zu einem Gespräch mit Gemein-
derat Claudio Rebsamen und Domi-
nik Rüede, Abteilungsleiter Liegen-
schaften, eingeladen worden. «Das Ge-
spräch hat keine Einigung gebracht. Es 

wurde uns gesagt, wir seien zu spät», 
so Imfeld. Gemäss Boccia-Vorstand 
sei an der Sitzung einzig beschlossen 
worden, dass der Bocciaclub noch bis 
zum Bau der neuen Pétanque-Anlage 
auf seinen alten Anlagen spielen dür-
fe. Der Bocciaclub hebt hervor, dass er 
Spielpläne erstellt habe, die die Bewoh-
nerinnen und Besucher Lachens einla-
den, am Bocciaspiel teilzunehmen. Der 
Spielplatz sei barrierefrei und es gebe 
Toiletten in der Nähe.

Gemeinde prüft rechtliche Schritte
Claudio Rebsamen sagt, das Gespräch 
am 10. Mai sei konstruktiv verlaufen 
und dies sei von den Teilnehmenden 
auch so kundgetan worden. Das Land 
am See gehöre der Gemeinde und Ver-
einsaktivitäten seien dort geduldet. Die 

Gemeinde halte das Vorgehen des Boc-
ciaclubs, der nicht existierte, als man 
die Freizeitanlage für die Allgemein-
heit mit dem Pétanque-Club plante, für 
«dreist». Man werde rechtliche Konse-
quenzen wie einen Baustopp oder ein 
Spielverbot für den Bocciaclub prüfen, 
denn abgemacht sei gewesen, dass nur 
auf der alten Anlage gespielt werden 
dürfe. Dies unter dem Aspekt, dass die 
neue Freizeitanlage praktisch fertig ge-
plant ist und vor der Baueingabe steht. 

Zur Budgetgemeinde meint Reb-
samen, dass alles korrekt ausgewiesen 
worden sei. Das Vorhaben sei in der 
Investitionsrechnung gemäss Vorga-
ben des Kantons aufgeführt gewesen. 
Als mögliche Lösung für das Dilemma 
sieht er die Bespielung und allenfalls 
die Erweiterung der Boccia-Anlage in 

der Biberzelten. «Wir verfolgen das Pé-
tanque-Projekt weiter», macht der Ge-
meinderat deutlich.

Pétanque-Club hat Vorrang
Es sei ein Interessenskonflikt, bestä-
tigt auch Walter Schaller, Präsident des 
Pétanque-Clubs. «Allerdings einer mit 
Tatsachen.» Der Pétanque-Club habe 
das Vorhaben des neuen Platzes nur 
gestartet, weil sich der Bocciaclub auf-
gelöst hatte. «Ein Mitglied von uns hat 
Pläne gezeichnet und viele Sitzungen 
mit der Gemeinde abgehalten», so 
Schaller. Der Budget-Posten sei zusam-
men mit der Sportplatzbeleuchtung 
an der Gemeindeversammlung im 
vergangenen Dezember angenommen 
worden. Der neu gegründete Boccia-
club habe diesen Mai plötzlich wieder 
Anspruch auf den Platz erhoben, was 
die Gemeinde am Gespräch aber in 
Abrede gestellt habe. Von der Gemein-
de sei verlautet worden, der Pétanque-
Club habe Vorrang. Die Gemeinde ha-
be auch den Auftrag, Grünflächen zu 
erhalten, deshalb sei ein Platz gleich 
daneben nicht möglich. Des Weiteren 
hält Walter Schaller das Vorgehen des 
Bocciaclubs, die Bahnen eigenmächtig 
zu erneuern, für illegal.

Ein Teil des Bocciaclubs Lachen  
bei der Anlage zwischen See und  

Schulhaus am Park. Co-Initiant der 
Neugründung, Secondo Casagrande,  

trägt eine orange Jacke. 
 Bild Urs Attinger 

«Wir verfolgen 
das Pétanque-
Projekt weiter.»
Claudio Rebsamen  
Gemeinderat Lachen

Boccia versus Pétanque

Boccia kommt aus Italien, 
Pétanque aus Frankreich. 
Beide gehören zu den Boule-
Spielen. Beim Boccia spielt 
man mit 900 Gramm schweren 
Kunststoffkugeln in einer Bahn, 
beim Pétanque mit 750 Gramm 
schweren Stahlkugeln auf einem 
Platz. Beide Spiele haben zum 
Ziel, mit der eigenen Kugel näher 
an die kleine Zielkugel zu 
werfen als der Gegner. (ura)

Neue Zusatzausstellung im Vögele Kultur Zentrum 
zeigt: Geschichten finden sich überall
Ab morgen läuft im Vögele Kultur Zentrum in Pfäffikon die Zusatzausstellung «Die Macht der Erzählung». Beim gestrigen Kulturevent  
ging es um Worte, Musik, Saphire und digitale Anarchie. Und am Schluss passte alles irgendwie zusammen.

von Michel Wassner

Wer die Geschichten hinter den Ge-
schichten sucht, wird im Vögele Kultur 
Zentrum fündig. Gestern wurde die Zu-
satzausstellung eröffnet. Auf der Büh-
ne steht ein Schülerpult, sehr alt. Stif-
tungsratspräsidentin Monica Vögele 
betritt die Bühne, die Musiker auch, 
der Saal ist voll. Vögele zählt beliebige 
Wörter ohne Zusammenhang auf. «Sie 
alle können eine Geschichte daraus 
spinnen», erklärt sie dem Publikum, 
das sofort gefesselt ist. Ihr Vortrag ist 
humorvoll, die Präsidentin begeistert 
vom Thema. «Und weil sich Geschich-
ten aus Worten zusammensetzen, liegt 
in ihnen schliesslich die Macht.»

«Ich verteidige eine schöne Spra-
che. Aber heute wird einzelnen Wor-
ten oft zu viel Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Damit habe ich grosse Mühe», 
sagt Vögele und betont: «Der Kampf 
für Toleranz sollte nicht intolerant ge-
führt werden.» Sie finde es schwie-
rig, Geschichten aus der Vergangen-
heit umzuschreiben. «Da geht häufig 

die Konzentration auf den Kontext 
verloren.» Schliesslich würden Erzäh-
lungen hauptsächlich eingesetzt, um 
Traditionen zu erhalten und Wissen 
zu vermitteln. «Aber nicht nur Wor-
te erzählen. Auch Mimik, Laute, Ges-
ten. Und natürlich Musik.» Das ist ihre 

Überleitung, das Bläserquintett Norta-
da übernimmt.

Geschichten der Freiheit
Musiker Gabriel Schwyter fragt dann: 
«Woran dachten Sie bei der Mu-
sik?», und spricht über musikalische 

Erzählkunst. Es folgt Constanze Wal-
ter. Die Schülerin (6. Primarklasse) hat 
im Rahmen des Lernforums Sprache 
Rapperswil-Jona ein Buch geschrieben. 
Sie nimmt Platz und liest. «Saphir-
blaue Freiheit». Es geht um eine Reise 
– und viel mehr als das. 

Kuratorin Sina Jenny spricht dann 
über das Erzählen, Florenz, Social Me-
dia und seine Mikrogeschichten. Sie 
hatte entschieden, auch ihre Rede als 
Geschichte zu erzählen. Gute Wahl. Al-
le hören zu. Dann betritt die zweite 
Jungautorin die Bühne. Dunja Cvet-
kovic wird bald 13, spricht vier Spra-
chen und hat ebenfalls einen Roman 
geschrieben. «Digitale Anarchie» heisst 
er, um die digitale Welt als Freude und 
Gefahr zugleich geht es. Auch sie liest 
ausgewählte Stellen. Pointiert, ihre 
Worte machen Lust auf mehr. Noch-
mals ein wenig Musik. Monica Vögele 
sagt: «Jetzt geht es um Ihre Geschich-
ten. Und die tauscht man am besten 
bei einem feinen Apéro aus.»

Ein kurzer Gang durch die Ausstel-
lung zum Abschluss. Sie wird durch 
fünf grosse Figuren strukturiert. Die 
Reise geht von der Macht des Erzäh-
lens über jene des Zuhörens, der einzi-
gen Erzählung, der Manipulation. Das 
fünfte Kapitel: «Alles erzählt eine Ge-
schichte.» Somit gelangt man am En-
de zurück an den Anfang.

Auch Musik erzählt Geschichten: Bläserquintett «Nortada». Bilder Michel Wassner Dunja Cvetkovic liest aus ihrem Roman.


